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Deutſchland.
Berlin, den 24. November. Das C. B.“ ſagt, die Gerüchte

von der bevorſtehenden Verlobung des Prinzen Adalbert von Bayern
mit einer preußiſchen Prinzeſſin ſcheinen voreilige geweſen zu ſein.
Dieſelbe Lithographie weiß, daß ein Wechſel in dem Ober Präſidium
der Rheinprovinz und reſp. die Uebernahme des Oberpräſidii für die
Provinz Pommern durch Herrn v. Kleiſt Retzow nicht bevorſtehe.

Berlin, den 25. November. Die neuen Polizei- Einrichtungen in
der Rheinprovinz ſollen, höherer Anordnung zufolge, noch vor Anfang
des nächſten Jahres vollendet ſein und in das Leben treten. Jn dem
Etat des Miniſteriums des Jnnern für 1852 ſind dieſe neuen Jnſtitute

bereits aufgeführt. (C.B.)Wie der „Leipziger Zeitung“ aus Wien vom 20. November geſchrie-
ben wird, iſt der dort eingetroffene und in der Hofburg abgeſtiegene
Kürfürſt von Heſſen vom Oberſtallmeiſter des Kaiſers Fürſt K.
Liechtenſtein im Namen des Kaiſers empfangen worden, um ihm zugleich
anzukündigen, daß der Kaiſer bereit ſei, ihn zu empfangen. Der Kur
fürſt hat eine lange Unterredung mit dem Fürſten Miniſterpräſidenten
gehabt, woraus man den Schluß ziehen will, daß nicht blos Familien
rückſichten, ſondern höhere Urſachen von rein politiſcher Natur die Reiſe
nach Wien veranlaßten.

München, den 23. November. Als geſtern der von hier polizei-
lich ausgewieſene Prediger der Freien chriſtlichen Gemeinde Bierdim-
pfel auf Beſuch hierher kam, wurde er alsbald verhaftet und mußte
unter Androhung des Schubes ſogleich wieder unſere Stadt verlaſſen.

Königreich Sachſen. Bereits wird von mehreren Opfern erzählt,
die der Schneeſturm in der Nacht vom 20. zum 21. November gefor-
dert. So ſchreibt man der „Leipziger Zeitung“ aus Stolpen vom 21.
November: Der hier auf Arbeit geweſene, geſtern Abend bei dem hefti-
gen Schneewetter in ſeinen in der Nähe von Stolpen gelegenen Wohn
ort Neudörfel zurückkehrende 70jährige Handarbeiter Johann Gottlieb
Grützner wurde heute, da er zu Hauſe nicht eingetroffen war, von ſei-
nem Sohne und mehreren Ortsbewohnern geſucht und vom Wege ab
gekommen todt (erfroren) gefunden. Der Begüterte und Fuhrmann
Müller aus Fördergersdorf bei Tharand, welcher am 20. November
Abends mit ſeinem Knechte Holzfuhren zur Ziegelei zu Grumbach ge-
bracht und mit dem Knechte auf den abgeſpannten Pferden den Heimweg
bereits angetreten, wurde am 21. November in einem Graben nebſt
Pferd erfroren aufgefunden. Aus Königswarthe wird geſchrieben
Neben verſchiedenen Unglücksfällen beklagen wir hier leider den Verluſt
eines jungen Müllerſohnes Namens Schulz und eines Tagelöhners
Fiedler. Eine Frau wird noch vermißt. Aus Bautzen wird mitge
theilt: Der Dreſcher Halke aus Klein Welka, welcher auf dem Wege

von Bornitz nach ſeinem Heimatsorte wahrſcheinlich vor Ermüdung lije
gen geblieben war, wurde todt gefunden. Jngleichen wurde bei Kirſchau
der Dienſtknecht Georg Zimmermann aus Wilthen todt aufgehoben. Er
war, getrieben von Beſorgniß um ſeinen Dienſtherrn, dieſem nach Kir
ſchau entgegen gegangen, und hatte dabei das Leben verloren. Der
Häusler Andreas Blume aus Särchen bei Klix war am 20. November
in die Haide nach Streu gefahren. Man fand ſeine Leiche den 21.
November auf einem Felde zwiſchen Halbendorf und Leichnam. Der
Kutſcher Benade aus Niedergurig fuhr am 20. November auf einem mit
zwei Pferden beſpannten Wagen Mehl nach Mirka. Man hat weder
ihn noch die Pferde und Wagen bis jetzt gefunden. Er war verheira-
thet und hinterläßt eine Frau und zwei Kinder. Die Frau des Gaſt
wirths Schulze zu Ralbitz war am 20. November nach dem Orte Ro
ſenthal gegangen und hatte ſich trotz des Unwetters, weil beide Orte
nur eine halbe Stunde von einander entfernt ſind, wieder auf den Rück
weg begeben ſie wurde am 21. November todt aufgefunden. Uebrigens
ſtanden auf den Landſtraßen am 21. und 22. November eine Menge
verlaſſene Wagen ſo konnte man deren z. B. auf der Chauſſee 277
Muskau auf einer kleinen Strecke unweit der Stadt gerade ein Dutzen

zählen. (D. A. Z.)Bremen, den 24. November. Dulon wird noch heute hier erwar
tet. Sein Anwalt Dr. Albrecht ſchreibt unter dem 22. d. an den hie
ſigen Buchdrucker Emil Meyer: Die Juſtizkanzlei zu Hannover habe
beſchloſſen, Dulon nicht an das Schwurgericht zu verweiſen, da er
ſich nicht direkt gegen Hannover vergangen habe. Er werde daher an
das requirirende Bremer Kriminalgericht ausgeliefert werden.

Dieſe Nachricht ſoll bereits vorgeſtern Dulon zugegangen ſein
Das hieſige Kriminalgericht hat übrigens noch keine offizielle Nachricht
erhalten.

Frankreich.
Paris, den 22. November. Die geſtern in Paris verbreiteten

Gerüchte in Bezug auf eine Annäherung des Präſidenten der Repüblik
an die gemäßigte Partei und die Ernennung eines Miniſteriums in
dieſem Sinne ſind nicht begründet geweſen. Man hatte dieſe Gerüchte
in Umlauf geſetzt, um auf die Nationäl Verſammlung einzuwirken und
zu verhindern, daß heute ſchon die Kommiſſion für das Veräntwortlichkeits
Geſetz in den Bureaux ernannt werde. Der gewünſchte Zweck iſt jedoch
nicht erreicht worden, da heute Morgen die Kommiſſion gewählt worden
iſt. Dieſe Gerüchte haben ſo wenig Einfluß gehabt, daß, mit Ausnahme
eines Mitgliedes der Kommiſſion, die übrigen alle der Möntagne oder
den Dreihundert vom Montag angehören. Ueber die Haltung der alten
Majorität bei der Discuſſion dieſes Geſetzes iſt noch nicht Beſtimmtes
feſtgeſetzt worden. Jn einer geſtern bei Molé Statt gefundenen Ver
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ſammlung hat man ſich nicht einigen können, da ein großer Theil der gleichlautende Jnterpellation angemeldet habe. Jn den heutigen
Anweſenden befürchtete, das Schauſpiel vom Montag möge ſich noch
einmal ereignen. Man will deshalb in dieſer Angelegenheit der Mon-
tagne mehr die Jnitiative überlaſſen.

Großbritannien und Jrland.
London, den 21. November. Koſſuth iſt bei ſeiner Abfahrt von

Southampton geſtern von einer Strandbatterie mit 21 Kanonenſchüſſen
ſalutirt worden, was viel Aufſehen erregt hat. Der „Humboldt“, welcher
ſchon um 2 Uhr in Cowes eintreffen ſollte, traf daſelbſt erſt um 9 Uhr
Abends ein. Um Uhr nahm Koſſuth von ſeinen Begleitern Ab-
ſchied und ſegelte nach Amerika ab. Beim Dejeuner, das ihm von
ſeinen ſouthamptoner Freunden an Bord des „Jupiter“ gegeben wurde,
hielt er eine lange Abſchiedsrede, worin er ſie bat, Ungarn nicht zu ver-
geſſen. Jn Bezug auf Lord Palmerſton's neuliche Bemerkung: Die
Verhandlungen des Foreign Office müßten wie Speculationen eines Kauf-
manns nothwendigerweiſe eine Zeit lang geheim gehalten werden
äußerte er, daß dieſer Vergleich hinkend ſei, denn dieſe Geheimhaltung
könne ſich nur auf Fremde beziehen, nicht aber auf die Engländer, die
in den Geſchäften des Foreign Office doch auch ein wenig betheiligt ſeien.

London, den 21. November. Koſſuth iſt endlich von Southampton
aus unter Kanonendonner und feierlich abgereiſt, aber was er zurück-
gelaſſen, dürfte die Verlegenheiten, in welche die engliſche Regierung
und namentlich Lord Palmerſton durch ſeine zweideutige, diplomatiſche
Haltung in dieſer Angelegenheit gerathen, noch vermehren. Lord Pal-
merſton ließ ſich die Dankadreſſen und Schmeicheleien für die Befreiung
und den Schutz Koſſuth's gefallen und nahm ſie officiell an, erwiderte
ſogar offiziell darauf. Gleichwohl verſichert er das Land und die aus-
wärtigen Mächte fortwährend der ungeheucheltſten Freundſchaft. Dies
iſt der Lage der Sache nach nicht mit einander verträglich. Die „Ti-
mes“ hat ihm bereits tüchtig den Text darüber geleſen. Da nun aber
Koſſuth eine Gewehrfabrik in Birmingham gekauft, eine Jngenieurſchule
errichtet und gleichſam ein Miniſterium für die Zukunft gewählt hat,
das jetzt ſchon ſeine amtlichen Geſchäfte feierlich übernommen hat (was
auch ſpäter davon amtlich in Abrede geſtellt werden könnte, kann ſich
höchſtens in der Form und in dem Namen beſtätigen, die Sache bleibt),
ſo kann die Kriſis nicht ausbleiben ſo daß Lord Palmerſton genöthigt
wird, entweder nach der einen oder andern Seite zu brechen oder ſeinen
längſt parlamentariſch nöthig geweſenen Abſchied zu nehmen. Leider
ſtehen jetzt die Konjunkturen für den Kontinent ſehr bedenklich. Jn
der engliſchen Politik entſcheidet die Geldfrage mehr wie in jedem an
dern Lande. Und die neueſten Maßregeln in Oeſterreich, von denen die
bekannten Londoner Häuſer auf das empfindlichſte getroffen werden, haben
eine Erbitterung gegen den Kontinent hervorgerufen, die ſich vorgeſtern
in einem Leitartikel der „„Times auf das feinſte und giftigſte Luft
machte. Die Erklärung der auffallenden Maßregeln gegen die Wiener
Börſe iſt vielleicht von hier aus am beſten zu geben. Rothſchild, ein
Drittels Eigenthümer der „Times“, und andere Staatsgläubiger hatten
ihren Agenten Aufträge gegeben, wodurch die Differenz zwiſchen Papier-
und andern Geldſorten und andererſeits die Differenz des öſterreichi-
ſchen und engliſchen Geldwerthes zu Gunſten des letztern noch größer
werden müſſe. Da nun der nächſte Zinszahlungstermin bevorſteht, ſah
Oeſterreich einer ungeheuern Zahlung außer den Zinſen entgegen; die
Differenz war vielleicht 3 Schill. auf 1 Pf. St. oder über 10 Proc.
Das erklärt die getroffenen Maßregeln in Wien. Jn der heutigen
Nummer räth die Times zur Jntervention für die bedrohten hiſtori-
ſchen Heiligthümer in Venedig, welche durch die öſterreichiſchen Befeſti-
gungswerke mit Zerſtörung bedroht ſeien. (D. A. Z.)

London, den 21. November. Nach dem „Expreß“ hätte die preu-
ßiſche Regierung mit den Banquiers der City Unterhandlungen über
eine Anleihe von 3,500,000 bis 4 Mill. Pfd. Sterling angeknüpft.

London den 21. November. Der Nordpolfahrer Lieutenant Pim
iſt geſtern früh von Dover nach Calais gereiſt. Von dort begiebt er
ſich mittelſt der Eiſenbahn nach Berlin und von da über Warſchau nach
St. Petersburg.

Zur beſſeren Verwaltung der indiſchen Beſitzungen ſoll eine
vierte große Präſidentſchaft von Lahore errichtet werden.

Dänemark.
Kopenhagen, den 22. November. Geſtern Nachmittag um 2 Uhr

kam Se. Majeſtät der König von Friedrichsborg hier an und kurz dar-
auf wurde unter des Königs Präſidium Staatsrath gehalten. Wenn
alſo, wie hier vorgeſtern von verſchiedenen Seiten behauptet wurde,
der Zweck der Reiſe der beiden Miniſter Graf A. Moltke und Geheime-
rath Bluhme am Donnerſtag nach Friedrichsborg wirklich der geweſen,
dem Könige das im Staatsrath ſchon angenommene Programm zu al-
lerhöchſter Genehmigung vorzulegen, ſo ſcheint es daraus daß geſtern
wieder und zwar unter Präſidium des Königs eine Sitzung des Staats-
raths ſtattgefunden hat, hervorzugehen, daß das gedachte Programm
die Genehmigung des Königs nicht erhalten hat. Dafür, daß das
Miniſterium bis dahin überhaupt noch nicht zu einer Einigung gekom-
men ſein möchte, ſpricht auch der Umſtand, daß die angekündigten
Interpellationen im Reichstage geſtern angemeldet worden ſind. Jm
Volksthinge theilte der Präſident mit, daß er von dem Abg. Kamp-
mann die ſchriftliche Anzeige erhalten habe, wonach derſelbe folgende
Frage an das Miniſterium zu ſtellen beabſichtige: „Wann beabſichtigt
das Miniſterium dem Thinge die verſprochenen näheren Aufklärungen
über die politiſchen Verhältniſſe des Landes zu geben Jm Lands-
thinge theilte deſſen Präſident mit, daß der Abgeordnete Olrich eine

Sitzungen der beiden Things wird nun darüber entſchieden, ob die
gedachten Interpellationen geſtellt werden dürfen, woran ſelbſtverſtänd-
lich nicht zu zweifeln iſt. Sollte nun aber wirklich eine Einigung des
Miniſteriums und ein definitiver Beſchluß in dem geſtern abgehaltenen
Staatsrathe zu Stande gekommen ſein ſo ſteht es zu erwarten daß
die Miniſter aus der Ankündigung der Jnterpellationen Veranlaſſung
nehmen werden, in den heutigen Sitzungen des Reichstags hierüber
wenigſtens eine vorläufige Mittheilung zu machen und dagegen vielleicht
die Anberaumung einer geheimen Sitzung beantragen, um ſich in die-
ſer Beziehung ausführlicher auszuſprechen.

Daß das von den beiden Things des Reichstages niedergeſetzte
gemeinſchaftliche Comite das ſogenante Wohlfahrtscomité obgleich
es nur einen privatlichen oder richtiger geſagt, vertraulichen Charakter
hat, von Bedeutung iſt und den wirklichen Vermittler zwiſchen dem
Reichstage und dem Miniſterium abgiebt, kann nicht beſtritten werden.
Unter dieſen Umſtänden verdient es auch hervorgehoben zu werden daß
dieſes Comité jetzt aus Mitgliedern aller Fraktionen des Reichstages
und überhaupt aus den bedeutendſten Mitgliedern deſſelben beſteht.

(Pr.
Amerika.

Waſhington, den 5. November. Herr Hülſemann, der hieſige
öſterreichiſche Geſandte, hat in Bezug auf den bevorſtehenden Beſuch
Koſſuths vom Fürſten Schwarzenberg ein Schreiben erhalten, deſſen Jn-
halt er der hieſigen Regierung mitgetheilt. Obgleich Herr Hülſemann
nicht angewieſen iſt, bei Koſſuths Ankunft ſich zu entfernen, oder wenig-
ſtens nicht von Jnſtruktionen der Art geſprochen, ſo hat er doch der
Regierung erklärt, daß Oeſterreich jede offizielle Anerkennung Koſſuths
von ihrer Seite mit Schmerz und Bedauern ſehen würde. Herrn Web-
ſters Antwort iſt noch nicht bekannt. Der ſchon früher angekündigte
Plan, die Sandwichsinſeln in die Union der Vereinigten Staaten auf-
zunehmen, ſoll jetzt von dem König derſelben, Kamehameha II., dem Ka-
binet zu Waſhington vorgelegt ſein.

Provinzielles.
Aus dem Saalkreiſe, den 22. November. Jn der Gemeinde

Dammendorf iſt an Stelle des verſtorbenen Schöppen Pitſchke
der Gutsbeſitzer Friedrich Gottlob Leopold Schulze dortſelbſt
zu dieſem Amt erwählt und verpflichtet worden.

Magdeburg, den 24. November. Bei der heutigen Wahl eines
Deputirten zur 2. Kammer fiel die Majorität der Stimmen auf den
konſervativen Kandidaten, den Regierungsrath Scheller. Von 212
Stimmenden erhielt der Reg. Rath Scheller 117, Herr Kaufmann De-
neke 94, Herr Kaufmann Albert Fabricius 1 Stimme. (M. C.)

Kemberg, den 21. November. Jn der Nacht vom 30. bis zum
31. October alſo in der Nacht vor dem Reformationsfeſte, iſt in un
ſerer Nähe, in der Kirche zu Eutzſch, mittelſt Einbruchs ein ungewöhn-
lich frecher und ruchloſer Kirchenraub begangen worden. Schon vor
etwa einem Jahre war in dieſe Kirche eingebrochen worden, höchſt wahr-
ſcheinlich um das nicht unbedeutende Vermögen derſelben, das man in
einem in der Sacriſtei befindlichen Kaſten vermuthete, zu rauben. Da-
mals jedoch hatten die Schlöſſer und Bänder dieſes Kaſtens den Oeff
nungsverſuchen Trotz geboten, und die Diebe hatten ohne Beute abzie-
hen müſſen. Seitdem haben ſie ſich aber in ihrem verbrecheriſchen
Handwerke vervollkommnet, denn diesmal iſt es ihnen gelungen, den Ka
ſten zu öffnen, in welchem ſie zwar zum Glück nicht das Kirchenvermö-
gen, aber doch eine ſilberne Communionkanne nebſt Patene vorgefunden
und geraubt haben. Höchſt wahrſcheinlich iſt dies Verbrechen ſchon in
der eilften Abendſtunde begangen worden eine Frechheit, die nur da-
durch noch überboten wird, daß ſich die Tempelräuber dazu die Altar
kerzen angezündet und mit ihnen geleuchtet haben. Ein eben ſo fre
cher Diebſtahl iſt übrigens erſt in voriger Woche in dem eine halbe
Stunde davon entfernten Dorfe Pratau begangen worden wo einem
Hüfner des Nachts zwei Pferde aus dem Stalle geſtohlen worden ſind.

(M. C.)

Locales.
Halle, den 25. November. Geſtern Vormittag wurden am Ufer

der Saale hinter der Weintraube mehrere weibliche Kleidungsſtücke ge-
funden, welche vermuthen ließen, daß die Beſitzerin derſelben ihren Tod
an der Saale geſucht und gefunden habe. Bald wurde dieſe Vermu-
thung zur Wahrſcheinlichkeit, indem eine Herrſchaft anzeigte, daß ſie ihr
Dienſtmädchen vermiſſe. Hierdurch wurde man auf den rechten Weg
geleitet, der es nicht mehr zweifelhaft ließ, daß die Unglückliche wirklich
dieſen Vorſatz ausgeführt habe. Denn der Vater jenes vermißten Mäd-
chens erkannte nicht nur die gefundenen Kleidungsſtücke als ſeiner Toch
ter gehörig an, ſondern hatte auch einen Brief erhalten, in welchem
dieſelbe kindlichen Abſchied nimmt, ihn um Verzeihung wegen des von
ihr beabſichtigten Schrittes bittet und mit den Worten ſchließt: „Jetzt,
wo du die wenigen Zeilen lieſeſt, haben ſchon die Fluthen des Waſſers
meinen Körper verſchlungen.“ Ueber die Motive zu dieſer That ſindet
ſich in dem Briefe ſelbſt keine direkte Aufklärung, es ſcheint ſie ein ge
wiſſer Trübſinn dazu gebracht zu haben. (N. H. Z3.)

Vermiſchtes.
Schiffbruch des amerikaniſchen Schrauben Dampfſchiffes „Mon

ticello auf dem Obern-See. Am 25. September, gegen 5 Uhr
Nachmittags, verließ der „Monticello“ ſein Werft in dem Ontonagon
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Fluß mit 100 Paſſagieren und einer Fracht von Kupfer und Fiſch.
Als er aus dem Hafen lief, ſtieß das eine ſeiner Räder gegen einen
ſchwimmenden Baumſtamm. Man hielt dieſen Zufall nicht für wichtig;
indeß hatte das Schiff einen Leck bekommen, den man aber erſt dann
bemerkte, als der Kapitän ſah, daß das Waſſer die Pumpen erreichte.
Man hoffte jetzt, man würde das etwa ſechszig Meilen entfernte Eagle
Harbor (Adlerhafen) noch erreichen können. Fäſſer, Eimer u. ſ. w.
wurden zu Hülfe genommen, und Mannſchaft ſo wie Paſſagiere arbei-
teten unermüdlich, während das Schiff unter ſtarken Segeln mit einem
friſchen Winde ſchnell vorwärts ging. Nach ungefähr drei Stunden
verzweifelter Anſtrengung, während der Wind fortwährend an Heftigkeit
zunahm und das Waſſer unausgeſetzt ſtieg, wurde der Verſuch, Adler-
hafen zu erreichen, als hoffnungslos aufgegeben. Mittlerweile war es
Nacht geworden, Wind und Wogen wütheten und brüllten, und die
Küſte zeigte nichts als eine Maſſe ſteiler und zackiger Felſen. Darauf
los zu ſegeln, wäre ſicherer Untergang geweſen, und man beſchloß des-
halb, die Nacht über auszuharren in einem Kampf um Leben und
Tod mit dem ſteigenden Waſſer. Die Anker wurden ausgeworfen, und
mit gebrochenem Muth und ſchwindender Hoffnung beſtanden Schiffs-
volk und Paſſagiere dieſen Kampf, bis der Tag graute. Sobald es
dämmerte, wurden die Anker gelichtet, und man ließ das Schiff, in-
mitten der tobenden Elemente, auf die drohende Küſte zutreiben, die
letzte verzweifelte Ausſicht. Hülfslos trieb es auf das Land zu, wäh-
rend das Waſſer ungehindert ſtieg. Bald wurde es auf einen Fels ge
ſchleudert und ſeine Bollwerke augenblicklich hinweggeſchwemmt eine
Beute der gierigen Brandung. Dies war der Augenblick der härteſten
Prüfung, und ſchwerlich würden die Meiſten dieſelbe beſtanden haben,
wenn nicht die Erſchöpfung der vorhergehenden Nacht den Muth nieder-
gebeugt hätte, der ihnen bei der erſten Verſuchung würde verderblich gewor-
den ſein. Wie die Sache ſtand, warteten ſie den Verſuch des Steuermanns
ab, ein Tau an die Küſte zu befeſtigen. Die Männer, welche dieſe ge
fährliche Arbeit ausführten, waren W. F. Weſtbrook, Maſchiniſt, Louis
Lucas, erſter, und W. Bearing, zweiter Steuermann. Die, welche ihr
Schickſal am Bord erwarteten, verfolgten das Unternehmen mit einer
Angſt, wie ſie nur die Gegenwart des Todes hervorrufen konnte. Mehr
als einmal verſchwand das kleine Boot und mit ihm diejenigen, auf
die ſie allein noch vertrauen konnten. Das Boot erreichte indeß ſeinen
Zweck, und eine Ladung von Menſchen nach der anderen alle halbtodt
von dem langen Schrecken, wurde an den Felſen gelandet, bis auch der
letzte von ihnen jener ſchrecklichen Seelenangſt entriſſen war, die nun
bereits 14 Stunden währte. Aber hier grinſ'te ſie der Tod in einer
eben ſo furchtbaren Geſtalt an. Sie waren 35 Meilen von Adlerhafen
entfernt, und faſt unpaſſirbare Cedermoore lagen dazwiſchen. Mit den
dürftigen Ueberbleibſeln der Mundvorräthe, die noch vom Schiff gerettet
werden konnten, bevor es ganz in Stücke ging, machten ſich 22 Männer
von der Geſellſchaft auf, in der Abſicht, ſich einen Weg nach einem Orte
zu bahnen. Sie gingen gegen Mittag ab und brachten, da ſie nur
langſam über Baumſtämme, durch dichtes Gebüſch und durch Sumpf
vorrücken konnten, den ganzen Nachmittag auf den erſten fünf Meilen
zu. Bei Anbruch der Nacht richteten ſie ſich ein Bivouagk ein, und mit
einigen elenden Feuern und nicht mehr Lebensmitteln, als für Einen
Mann hingereicht haben würden, verbrachten ſie eine Nacht ſo ſchauer-
lich, als jemals eine die menſchliche Ausdauer herausgefordert hat. Am
nächſten Morgen bei Anbruch des Tages ſetzten ſie ſich wieder in Be
wegung, und nach einer Reiſe, die an Leiden ihres Gleichen ſucht, er
reichten 12 von den 22 um 4 Uhr Eagle River (Adlerfluß). Die Her-
ren Mr. Knight und Chamberlain ſandten unverzüglich ein Boot mit
Lebensmitteln ab. So erhielten die, welche auf dieſem gefährlichen
Marſche zurückgeblieben waren, Nahrung, gerade noch zeitig genug zu
ihrer Rettung, und nicht ein Einziger von dem Schiffsvolk und den Paſ-
ſagieren ging verloren. Auf jener Reiſe ſtießen ſie auf ein Skelett, die
Kleider und Gebeine eines Wanderers, der ſein Leben bei einem Un-
ternehmen verloren hatte, ähnlich dem, auf welchem ſie ſelbſt begriffen
waren.

Auſtralien ſoll dem Auswanderer ein ſo mühevolles freudeloſes
Leben bieten, daß dadurch ſelbſt die Strapazen in den unggſtlichſten Ge-
genden des nördlichen Amerika übertroffen. Weder die Annehmlichkei-

ten des Klima's, noch die Fruchtbarkeit des Bodens entſchädigen dafür.
Es ſei hier nur eine Plage beiſpielsweiſe erwähnt, die der unleidlichen
Menge der Reptilien und andern Ungeziefers. So häufig die Eidechſen
ſind und ſo oft ſie den Anſiedler durch ihr häßliches abenteuerliches
Aeußere wie durch ihre unheimliche Größe erſchrecken, ſo wenig reichen
ſie an die Schlangenwelt. Die letztern Reptilien ſind der Mehrzahl
nach giftig und nur der Biß einer kleinen Anzahl kann durch raſch an-
gewandte energiſche Mittel, wie unverzügliches Ausſchneiden der Wunde,
geheilt werden. Oft ſieht man eine vom Dach auf die Hausflur herab-
fallen, aus einem Stück Holz hervorkriechen, das man eben ins Feuer
gelegt hat, oder findet eine todte Natter hinter einem Kaſten ſeines
Wohnzimmers. Jeder hohle Baum beherbergt Vipern und bei der un-
geheuern Vermehrung dieſer Thiere exiſtiren unter den Roſten der Häuſer
bald nach ihrer Errichtung ganze Colonien dieſer Beſtien. Den Rep-
tilien machen die Jnſecten den Rang ſtreitig. Ein ſehr häufiges, ab
ſchreckendes, wenn auch weniger gefährliches Thier iſt der Tauſendfüßler.
Er gleicht dem europäiſchen, iſt aber drei bis vier Zoll lang und beißt
mit Symptomen von Entzündung. Gleich ihm wird die Tarantel überall
geſehen. Die Horniſſe legt ihre Eier in das trockene Fachwerk der höl-
zernen Häuſer und iſt wegen ihrer bösartigen Stiche ſehr gefürchtet. Jn
den Sümpfen wimmelt es von Blutegeln, die nur bei Regenwetter in

der in ihrer Nähe befindlichen Menſchen kriechen und Blut ſaugen. Die
zahlreichſten aller Jnſekten in NeuSüdWales aber ſind die Ameiſen
verſchiedener Arten; jeder Zoll des Bodens, jedes Stück Holz iſt von
ihnen bewohnt. Die größeren rothen und ſchwarzen Ameiſen ſind einen
bis anderthalb Zoll lang. Jhr Kopf iſt mit zwei Zangen bewaffnet, mit
denen ſie alles packen ſelbſt auf einen Feuerbrand gehen ſie los! Jhr
Biß iſt giftig und ſehr ſchmerzhaft. Eine kleinere Art, die einen höchſt
unangenehmen Geruch hat, wird in den Häuſern ſehr läſtig, da ſie alle
Vorräthe angreift, und beſonders im Zucker große Verwüſtungen an-
richtet. Eine noch kleinere weiße Ameiſe höhlt die Balken, Schwellen
und Sparren aus, ſo daß nur eine äußere Schale bleibt, und ein ſol-
ches Haus gefährlich zu bewohnen wird. Jm Dickicht und im Wald
wimmelt es von Zecken oder Holzböcken, die ſich gern in das Fleiſch der
Thiere graben. Sie tödten oft Schweine und Hunde. Hausfliegen,
Schmeißfliegen, Pferdefliegen und anderes bekannte Ungeziefer ſind na
türlich in gleichem Ueberfluß vorhanden.

Barnum, der Spekulant, hat Lola Montes auf zwölf Monate
für 380,000 fl. engagirt. Während der Dauer des Kontraktes ſollen
die Vereinigten Staaten von Nordamerika, Kanada und Kalifornien
durchtanzt werden und nach Ablauf deſſelben will Lola die weſtindiſchen
Jnſeln und Südamerika beſuchen und über China und Oſtindien nach
Europa zurückkehren. Sie iſt dann die Erſte, welche die Reiſe um die
Welt getanzt hat.

Ein ſeltſamer Kriminalfall iſt im Schubiner Kreiſe im Groß
herzogthum Poſen jetzt zur Unterſuchung gekommen Vor etwa drei
Jahren wurde ein erſchoſſener Knecht in einem Garten unter einem

Aupfelbaume gefunden, wobei es ſich herausſtellte, daß der Getödtete
Abends vorher in einer Schenke mit dem Wirth Händel angefangen
und gegen dieſen die Drohung ausgeſtoßen hatte, er wolle ihm ſein
Haus anzünden. Der Wirth antwortete ihm darauf: „Wo ich Dich
treffe, ſchieße ich Dich todt!“ Der Wirth war an demſelben Abende
wirklich von Hauſe weggegangen, man wußte auch, daß er Schießwaffen
beſaß, und da der Knecht durch einen Schuß in den Rücken getödtet
war, ſo veranlaßten dieſe Jndicien, daß der Wirth, kurz vor Einfüh-
rung der Schwurgerichte, zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde.
Jn dieſen Tagen hat ſich der wahre Thatbeſtand herausgeſtellt. Der
Apfelbaum nämlich, unter welchem der Getödtete gefunden war, gehörte
einem Müller, und dieſer hatte ſeinem Stiefſohne geſagt, daß er Den-
jenigen, den er, wie ſchon oft geſchehen, beim Aepfelſtehen betreffen
würde, erſchießen würde. An jenem Abende war der Knecht Aepfeldieb
geworden und von dem Stiefſohn des Müllers, der mit ſeinem Stief-
vater auf die Diebe lauerte, erſchoſſen worden. Drei Jahre lang war
der wahre Sachverhalt unentdeckt geblieben, und bereits zwei Jahre ſaß
der unſchuldige Schankwirth im Zuchthauſe zu Coronowo, als ein Zank
zwiſchen dem Müller und ſeinem Stiefſohn die Begebenheit zu Tage
brachte. Der Schankwirth iſt freigelaſſen und dafür der Stiefſohn des
Müllers verhaftet. Die Sache kommt vor das nächſte Schwurgericht
in Bromberg.

e

Handels Nachrichten.
Stettin, den 24. November. Wir hatten am letzten Sonnabend ziemlich

ſcharfen Froſt bei heller Luft: ſeit geſtern fruh hat ſich aber wieder gelindes Wet
ter eingeſtellt.

Die feſte Stimmung im Getreidehandel hat ſich auch ſeit Freitag voriger
Woche an unſerem Markte behauptet, und die Preiſe haben ſich aufs Neue etwas
höher geſtellt, obgleich am Sonnabend die Berliner Notirungen niedriger lauteten.
Da jetzt aber das Wetter von weſentlichem Einfluſſe auf den Gang des Geſchäfts
iſt, indem viel davon abhängt, ob der Verkehr auf dem Waſſer noch längere Zeit
ungeſtört anhält, oder ob durch einen baldigen Schluß der Schifffahrt die noch
erwarteten Zufuhren zurückgehalten werden, ſo durfte ein, wenn auch vielleicht nur
mäßiger Rückgang der Preiſe, in den nächſten Tagen nicht ausbleiben können,
falls nicht etwa wieder Froſtwetter eintreten ſollte. Wir erlauben uns noch zu
bemerken, daß ein Gerücht, welches hier am Sonnabend curſirte, und welches da
hin lautet, daß die Ruſſiſche Regierung ein Roggen-Ausfuhr- Verbot fur
das Königreich Polen ergehen laſſen werde, nach eingegangenen Erkundigungen bis
jetzt noch aller Begründung entbehren ſoll.

Geſchichtskalender für Halle und den Regierungs-
bezirk Merſeburg.

26. Uovember.
1733. Auguſt Wilhelm Erneſti zu Frohndorf geboren.

Meteorologiſche Beobachtungen.

23. November. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 27P. 3. 10,7P. L. 27 P. 3. 11,2P. L. 27 P. 3. 11,0P. 2.27 P. 3. 11,0P. e.

Luftwärme —-3,8 Gr. Rm. --4,9 Gr. Rm. --2,7 Gr. Rm. --3,8 Gr. Rm.

Wetter ziemlich heiter. heiter. trübe. ziemlich heiter.

Wind SO. B. L D. eAllgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Auguſte Hagen in Seehauſen a. A. und Gutsbeſitzer

Bethke in Eichfeld. Pauline Hagemann und Franz Ulrich
(Nelben und Teutſchenthal).

Geboren: GerichtsSekretär Heine, ein Sohn (Zieſau).
Geſtorben: Reg.Sekretär Würtemberg (Magdeburg). Acker

lebhafte Bewegung gerathen, und dann faſt unbemerkt in die Kleider gutsbeſitzer Ruſche (Diesdorf). Seilermeiſter F. W. Koch (Halle).



Bekanntmachungen.
Pàäate pecetorale.

t Dieſe rühmlichſt bekannten Huſten Tabletten von Apotheker Weldene S
r

T Silberne4Medaillet Georgeé in Epinal in Frankreich haben ſich als ein vorzügliches T mMedaille?
1348. r bei Bruſtleiden aller Art, Huſten, Katarrh, Hei 1845.

Saarau ſerkeit 2e. bewährt und ſind zu haben a Schachtel 8 Sgr. bei T
Friedr. David früher Theod. Saalwächter.

BILDER-ATLAS
zum

Couverſations-Ferikon.
Jn allen Buchhandlungen des Jn und Auslandes werden Beſtellungen angenommen auf eine

neue Ausgabe
des obigen Werks, welches 500 in Stahl geſtochene Blätter in Quart, nebſt einem erläuternden
Texte in Octav von mehr als 100 Druckbogen enthält. Dieſe neue Ausgabe wird in 96 Liefe-
rungen zu 7 Ngr. 6 gGr. 27 Kr. Rhein. vom October 1851 an, monatlich in mehreren
Lieferungen, bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinen und ſomit binnen ſpäteſtens drei Jahren
in den Händen des Publikums ſein.

Ausführliche Anzeigen über dieſes jetzt vollſtändig erſchienene, äußerſt lehrreiche, encyklo
pädiſch überſichtliche Werk, welches mit dem entſchiedenſten Beifalle aufgenommen worden iſt,
ſo wie eine Probeli eferung, aus Tafeln der verſchiedenen Abtheilungen und einem Bogen Text
beſtehend, ſind für Diejenigen, welche ſich von dem Werthe und der künſtleriſchen Ausſtattung des
Unternehmens überzeugen wollen, in allen Buchhandlungen zu haben.

Der Preis des ganzen Werkes für Abnehmer, welche daſſelbe auf einmal vollſtändig zu er
halten wünſchen, iſt 24 Thlr. auch iſt jede der daſſelbe bildenden zehn Abtheilungen unter be-
ſonderen Haupttiteln einzeln zu nachſtehenden Preiſen zu beziehen J. Mathematiſche und Natur-
wiſſenſchaften. (141 Tafeln.) 7 Thlr. II. Geographie. (44 Tafeln.) 2 Thlr. III. Geſchichte
und Völkerkunde. (39 Tafeln.) 2 Thlr. IV. Völkerkunde der Gegenwart. (A2 Tafeln.)
2 Thlr. V. Kriegsweſen. (51 Tafeln.) 21 Thlr. VI. Schiffsbau und Seeweſen. (32
Tafeln.) 1 Thlr. VII. Geſchichte der Baukunſt. (60 Tafeln.) 3 Thlr. VIII. Religion
und Cultus. (30 Tafeln.) 1* Thlr. IX. Schöne Künſte. (26 Tafeln.) 1 Thlr. R. Ge-
werbswiſſenſchaft oder Technologie. (35 Tafeln.) Thlr.

Mappen zur Aufbewahrung der Kupfertafeln werden auf Verlangen zu 8 Ngr. für jede Ab-
theilung geliefert. Prachteinbände der Tafeln und des Textes jeder Abtheilung werden mit 25
Ngr. berechnet.

n rer Die rühmlichſt bekannten echtenSaate e Erust Wabletten (Päte pectorale) S edetle
1843. x des Apotheker George in Epinal (Vogeſen), ein bewahrtes Lin- Z 1845.

h derungsmittel bei Bruſtleiden aller Art, Huſten, Schnupfen, Katarrh c h
ſind in Schachteln zu 8 Sgr. zu haben in Halle bei F. W. Händler in Schkeuditz bei
C. H. A. Hertel, in Zörbig bei Jul. Staufenau, in Sangerhauſen bei G. Apel.

Eine Brille und Futteral iſt gefunden worden; Neue Aſtrachan- Erbſen und ſchönſte
dieſe kann der Eigenthumer abholen bei Böhme, Catharinen Pflaumen empfiehlt

stud. iheol. Geiſtſtraße Nr. 1193. Carl Brodkorb.
Leipzig den 24. November.

Staatspapiere,Courſe Ange Angeim 14Thaler-Fuße. boten, Geſucht e en boten Beſuch
Preuß. Frdsd'or à 5 Thlr. auf 100 ELeipz. Stadt Obligationen à 3 im 14
Andere ausländiſche Louisd'or à 5 Thlr. Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Thlr. S 95
nach gering. Ausmünzfuße auf 100 9 kleinere SHoll. Ducaten à 3 Thlr. auf 100 64 do. do. 49 1004Kaiſerl. do. do. auf 100 64 do. do. 44 SBresl. do. à 654 As. auf 1001 54 Sächſ. erbl. Pfandbriefe à 34 v. 500 914

Paſſir do. à 65 As. auf 100 54 von 100 u. 25 sConv.-Spec. u. Gld. Auf 100 à 4 von 500 (1014idem. 10 u. 20 Kr. Auf 100 24 von 00 u. 25 SSächſ. lauſitzet Pfandbriefe à 3 7
Staatspapiere. e rer dine et2 O. 4 0 xActien excl. Zinſen. Lpz. Dresd. Eiſenb. Prior. Obl. à 34 109

Kgl. ſächſiſche Staats Papiere à 3 im Thüring. Prior. Obl. 44
14 ger ecße von 1000 u. 500 Thlr. 88 Königl. Pr. Steuer Credit Kaſſenſch. à

a r im 14 Thlr. F. v.7 9 d v. 55 1003 be ges t t era 44 do. do, v. u 1022 K. Pr. St. Schuldſcheine à 34 pr. 100à 5 do. do. v. 500 u. 200 104 ſ. k. öſterreich. Met. pr. 150 fl. V

do. do. kleinere a 5Königl. ſächſ. Landrentenbriefe à 34 5im 14 Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Thlr. 924 Actien d. W. B. pr. St.
kleinere ELeipzg. BankActien à 250 Thlr. pr. 1000 174Act. d. eh. ſächſ.-bayr. E.C. bis Mich. 1855 Leipz. Dresd. Eiſenb. Act. à 100 Thlr.

à 4 ſpäter à 3 v. 100 Thlr. 873 pr. 100 1453do, Sächſ. Schleſ. 4 pr. 100 1001 Löbau-Zitt. do. pr. 1001 233Prior. Obl. d. ehem. Chmn.Rieſ. Eiſ.Anl. Berlin Anhalt à 200 pr. 1001 110
à 10 Thlr. 4 100 Nagd.Leipz. à 100 pr. 1000 2394do. do. à 100 Thlr. 52 101 Thüringiſche do. pr. 100h

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Die

RBuchdru ckerei
Von

F. A. Müller
Halle, kl. Ulrichsſtraße Nr. 1000,

empfiehlt sieh zur Anfertigung aller in die
Typographie einschlagenden Arbeiten So-
Wohl in schwarzen als auch bunten Far-
ben, und verspricht bei eleganter Ausfüh-
rung geehrter Aufträge prompte un reelle

Bedienung.

Rittergutskauf betreffend.
Es wird ein Rittergut zu dem Preiſe von ohn

gefähr 50,000 Thlr., worauf 30 35,000 Thlr.
angezahlt werden können, zu kaufen geſucht, dabei
aber als Bedingung vorausgeſetzt, daß daſſelbe an
genehm und in der Nahe einer Reſidenz oder andern
größern Stadt gelegen iſt. Portofreien Offerten mit
naherer Beſchreibung des Gutes wird unter der Chiffre
A. M. Nr. 17., poste restante Leipzig, entgegenge-
ſehn Unterhandler werden jedoch gänzlich verbeten, wes
halb denn auch nur directe Anerbietungen Beachtung
finden.

Brennerei.
Ein Brennapparat, DoppelPiſtorius, zu 1

Wispel Kartoffel Betriebe, mit allen nöthigen
Utenſilien, im beſten Stande, ſoll auf dem Ritter
gute Oelſchau bei Leipzig verkauft werden.

Eine Wohnung von drei oder vier Stuben,
einigen Kammern Küche, Keller nebſt Zubehör
wird zu Neujahr, wo möglich in der kleinen oder
großen Ulrichsſtraße, auch in deren Nähe, von
einem ruhigen Miether geſucht. Näheres zu er
fragen kleine Ulrichsſtraße Nr. 998 parterre.

Ccuapital-Geſuch.
Auf ganz pupillariſch ſichre Hypotheken ſuche ich

9000, 6000, 4000, 1000, 900, dreimal 700,
500 und 100 Thlr. Um guütige Beachtung bittet

J. G. Fiedler, kleine Steinſtraße.

Zum Ausleihen
0 ein landliches oder ſtadtiſches Grundſtuck

liegen 3000 Thlr. bereit. Das Nähere ſagt
A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

Einige ſtarke Arbeitspferde, unter Meh-

reren die Auswahl, ſowie 3 Stück faſt zwei-
jährige Hannoverſche Fohlen, davon Eins
vorzüglich groß, die beiden Andern ganz egal, ſtehn
zum Verkauf bei

Brodkorb in Paſſendorf.

Getreidepreiſe.
Halle, den 25. November.

Weizen 2 thlr. 10 ſgr. pf. bis 2 thlr. 20 ſgr. pf-
Roggen 2 11 bis 2 18 92Gerſte 1 18 9 bis 1 523 9Hafer 25 bis I 2 6Magdeburg, den 24. November. (Nach Wiſpeln.)
Weizen 54 58 Thlr. Gerſte 37 40 Thlr.
Roggen Hafer 22 244Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 314 Thlr.

Hamburg, den 24. November, 2 Uhr 30 Min. Nach
mittags. Weizen pr. Frühjahr, Holſteiner 130pfd. 100
bz. Roggen pr. Frühjahr Danziger 87 zu haben, 86 zu
laſſen. Oel unverändert, feſt.

-SvGAB-Banaaaaaaaaaaaaaaeveeeee
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 24. November,
am alten Pegel Nr. 1 und 3 Zoll, am neuen Pegel

7 Fuß 8 Zoll.
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